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Gut verdaulich gereimt
Von Werner Meier

Seine
Mutter erzählt, Ulrich Weber habe

schon als Fünfjähriger Gedichte
geschrieben. Damals waren es meist noch
Zwei- bis Vierzeiler, in denen sich «Bier»
auf «hier» reimte. Den etwas berühmteren
Dichterkollegen wie Johann Wolfgang,
Conrad Ferdinand undJohann Peter neidete

er ihre schönen Vornamen. Um dieses

Manko auszugleichen, unterschrieb der

junge Aarauer seine Frühwerke jeweils mit
«D.D.U.E.W.» - ganz einfach und naheliegend:

Der Dichter Ulrich Eugen Weber. Zu
den späteren Frühwerken reihten sich Sprüche

für den Aarauer Maienzug, Aufsätze
über Schulskilager - natürlich in Versform

Und so verwundert nicht, dass

D.D.U .E.W. von allen Seiten mehr und

Ulrich Weber,
Autor der seit 1 983 im Nebelspalter

erscheinenden Wochengedichte.

mehr für Hochzeitsproduktionen engagiert,
überredet oder einfach gekeilt wurde. «Ueli
der Schreiber», dessen Gedichte «Ein Berner
namens...» im Nebelspalter für den anderen
Ueli obligatorische Lektüre waren, nahm
dem damals 19jährigen Maturanden bei
einer persönlichen Begegnung die Illusion,
man könne in der Schweiz vom Schreiben
allein leben.

Nach dem Studium, durch das aus Ulrich
Weber ein Dr. iur. wurde, übte er bis 1980
den recht ordentlichen Beruf eines Redaktors

beim Aargauer Tagblatt aus. Seither ist er
als Redaktor in der Unterhaltungsabteilung

des Fernsehens DRS tätig («Unbekannte

Bekannte», «Cabaretszene
Schweiz», «Weisch no?», «Motel»). Ulrich
Weber, verheiratet und Vater von drei
Kindern, engagierte sich in Aarau auch als

Lokalpolitiker, wo er 1978/79 den Einwohnerrat

präsidierte. Vom Schreiben hat er nie
gelassen, was für einen Redaktor auch
ausserhalb der beruflichen Tätigkeit ohnehin
fast unmöglich ist. So entstanden drei
Bücher über Aargauisches aus verschiedenen

Blickrichtungen, aber auch Kurzgeschichten
(«Es geht um Weltcup-Punkte») sowie

die beiden persiflierenden Romane «Die
Bundesrätin» und «Die Sackgumper». Vor
allem durch sie wurde Ulrich Weber einer
breiteren Öffentlichkeit bekannt - sofern er
dies durch seine Wochengedichte im Nebelspalter

nicht vorher schon war.
Seit 1983 veröffentlicht Ulrich Weber

diese Wochengedichte im Nebi. Unterdessen

sind daraus über 200 Beiträge geworden,
die sich mit den in der Schweiz gerade aktuellen

Geschehnissen - meist aus der
(sogenannt) grossen Politik - befassten und
befassen. Ob der Erfolg dieser Wochengedichte

beim Leser wohl damit zu tun hat, dass

Politik erst in Versform verabreicht verdaulich

wird? Unter dem Titel «Das hohe C im
Sektor D» erscheint in diesen Tagen im Wa-
do-Verlag, Zürich, ein Buch, das 111

Wochengedichte aus dem Nebelspalter enthält,
die über den Tag hinaus aktuell sind. Hat
Ulrich Weber unter dieser heiteren Lektüre
ein Lieblingsgedicht? Er hat!

Hat Ulrich Weber
unter den über
200 bisher erschienenen

Wochengedichten
auch ein

«Lieblingsgedicht»?
Hier ist es:

Es ist auf dieser Seite zu lesen. Kann
D.D.U .E.W. seine Gedichte auswendig?
«Zu meiner Schande kein einziges», ist die
Antwort. Das kann ja auch Ulrich Weber
noch nachholen. Mit dem Buch ist das nun
ganz einfach geworden

(Siehe Inserat mit Bestellschein
auf Seite 40)
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